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Forschende Haltung von 
Lehramtsstudierenden

Dieser Band beschäftigt sich mit 
der forschenden Haltung als eine 
Voraussetzung von Professionalität 
im Beruf als Lehrkraft. 
Durch die Analyse von 
acht Forschungsarbei-
ten aus drei Projekten 
wird untersucht, wie 
und unter wel-
chen Bedingungen 
Lehramtsstudierende 
am Anfang und im 
weiteren Verlauf 
ihres Studiums das 
Potenzial entwickeln, 
berufsbezogene Forschung durch-
zuführen und zu reflektieren.

Der Autor betrachtet das Thema 
aus verschiedenen Perspektiven, 
v.a. aus hochschuldidaktischen, 
professions- und bildungstheo
retischen Sichtweisen. Sein 
Ziel ist es, zu einer empirisch 
basierten theoretischen Aus-
differenzierung des Konzepts 
»forschende Haltung« beizutra-
gen. Die Ergebnisse gewinnen 
dadurch an Relevanz, dass in 
Zeiten von Lehrkräftemangel 
die Notwendigkeit eines wis-
senschaftlichen Lehramtsstudi-
ums in Frage gestellt wird.

Prof. Dr. Jan-Hendrik Hinzke 
hat an der JLU die Professur für 
Erziehungswissenschaft mit dem 
Schwerpunkt Lehrerbildungsfor-
schung inne.

Jan-Hendrik Hinzke: Forschende 
Haltung von Lehramtsstudie-
renden. Rekonstruktionen zu 
Professionalisierungspotenzialen 
im Rahmen der universitären 
Lehrer:innenbildung, Verlag 
Julius Klinkhardt 2025,  
255 Seiten, Open Access,  
ISBN 978-3-7815-2714-0, 
eISBN 978-3-78156175-5

diese Frage und zeigt, wie Musik 
und interdisziplinäre Ansätze zur 
Erinnerungskultur beitragen. Im 
Fokus steht ein Projekt rund um 
den Jazz-Pianisten Ted Rosenthal 
(*1959), an dem Studierende der 
JLU in Seminaren und öffentlichen 
Veranstaltungen beteiligt waren. 
Diese Zusammenarbeit schuf 
innovative Bildungsräume und neue 
Perspektiven für die Demokratie-
bildung.

Das Werk zeigt, wie musikalisch-
ästhetische Bildung in schulischen 
und außerschulischen Kontexten zu 
einer kritischen Auseinandersetzung 

mit Geschichte und Gegenwart er-
mutigt. Die Beiträge verdeutlichen 
die erhebliche Rolle der Musikpäda-
gogik im Spannungsfeld von Kunst, 
Politik und Bildung. Ein wichtiger 
Impuls für alle, die an der Schnitt-
stelle von Musik, Erinnerungskultur 
und gesellschaftlicher Entwicklung 
arbeiten.

Herausgeberin Dr. Sabine 
Schneider-Binkl hat bis Juli an der 
JLU die Professur für Musikpädago-
gik vertreten und leitete das Projekt 
mit Ted Rosenthal.

Sabine Schneider-Binkl (Hrsg.): 
Erinnerungskulturen und Demo-
kratiebildung. Interdisziplinäre 
musikpädagogische Perspekti-
ven, Hollitzer-Verlag 2025,  
114 Seiten, 27,80 Euro,  
ISBN 978-3-95786-383-6

Prüfungstrainer Zoologie 
für Tiermediziner

Das zoologische Fachwissen für 
Studierende der Tiermedizin ist in 
diesem Prüfungstrainer kompakt 

dargestellt und auf die 
tierärztliche Vorprüfung zu-
geschnitten. Alle wichtigen 
Themen der allgemeinen 
und speziellen Zoologie 
werden präsentiert 
und mit der jeweiligen 
tiermedizinischen 
Relevanz verknüpft. 
Prüfungsfragen 
zu jedem Kapitel 
und Themenkom-

plex ermöglichen eine 
optimale Vorbereitung. 
Zahlreiche Tabellen und 
farbige Illustrationen veranschauli-
chen den Lernstoff für die weitere 

tierärztliche Ausbil-
dung und 
Tätigkeit. 
Digitale 

Karteikarten 
ermöglichen 
eine sichere 
Kontrolle 
der erlernten 
Inhalte.

Prof. Dr. 
Wolfgang 
Clauss ist 
Emeritus 

am Institut für 
Tierphysiologie der JLU und war 
zugleich Professor am Fachbe-
reich Veterinärmedizin. Cornelia 
Clauss arbeitet freiberuflich als 
wissenschaftliche Illustratorin und 
Fotografin.

Wolfgang Clauss, Cornelia Clauss: 
Prüfungstrainer Zoologie für 
Tiermediziner, Verlag Springer 
Spektrum 2025,  
221 Seiten, 34,99 Euro,  
ISBN 978-3-662-70257-4, 
eISBN 978-3-662-70258-1

Zurück zur Wirklichkeit

Katastrophen darf man nicht 
persönlich nehmen, auch wenn eine 
Hoffnung nach der anderen schwin-
det: die auf dauerhaften Frieden, 
auf ein starkes Europa, auf ein mul-
tikulturelles Zusammenleben, auf 
eine nachhaltige Weltgesellschaft.

Was ist schief-
gegangen, wo 
liegen die Feh-
ler, aber auch: 
Was ist trotz 
allem möglich? 
Ohne Illusionen, 

ohne Weiner-
lichkeit, ohne 
Zorn und ohne 
Rechthaberei 

schauen Daniel 
Cohn-Bendit und Claus Leggewie 
zurück und gleichzeitig mitten hin-
ein in die aktuelle Wirklichkeit.

Ihr unangepasstes Denken 
und die lange politische Erfah-
rung machen beide zu begehr-
ten Kommentatoren, sei es zum 
Nahostkonflikt, zum Aufstieg der 
Rechten oder zur französischen und 
US-amerikanischen Politik. Die aus 
langen Diskussionen gewonnenen 
Einsichten sind in einer politisch so 
heiklen Lage wie der jetzigen von 
besonders hohem Wert.

In diesem Buch erzählen sie von 
Meilensteinen in ihrem Leben und 
verraten auch weniger Bekanntes, 
wie etwa die Beratungstätigkeiten für 
den französischen Staatspräsidenten 
Emmanuel Macron und die ehemali-
ge Bundeskanzlerin Angela Merkel.

Mit-Autor Prof. Dr. Claus Legge-
wie hatte an der JLU bis September 
die Ludwig-Börne-Professur inne.

Claus Leggewie, Daniel Cohn-
Bendit: Zurück zur Wirklichkeit. 
Eine politische Freundschaft. 
Verlag Klaus Wagenbach 2025, 
240 Seiten, 24 Euro,  
ISBN 978-3-8031-3753-1

Das Vermächtnis

In diesem Jahr hat sich die Be-
freiung des Konzentrations- und 
Vernichtungslagers Auschwitz zum 
80. Mal gejährt. Aus diesem Anlass 
erscheint der Band »Das Vermächt-
nis. Reden von Überlebenden 
in Auschwitz«, der erstmals alle 
zugänglichen Reden der Zeitzeugen 
und Zeitzeuginnen in drei Sprachen 
(polnisch/deutsch/englisch) 
versammelt. Realisiert wurde er 
mit Unterstützung der Hans und 
Berthold Finkelstein Stiftung sowie 
des Fördervereins der Arbeitsstelle 
Holocaustliteratur e.V.

Die Reden bieten ein tief 
beeindruckendes Panorama. Allen 
gemeinsam ist ihr unschätzba-
rer Wert als Erbe, das uns, den 

Nachgeborenen, übergeben wurde. 
Mit eindringlichen Appellen gegen 
Hass und Intoleranz fordern sie zum 
Nachdenken über Menschlichkeit, 
Solidarität und Verantwortung auf. 
Sie bewahren somit nicht nur die 
Vergangenheit, sondern geben auch 
Impulse für eine bessere Zukunft.

Prof. Dr. Sascha Feuchert leitet 
die Arbeitsstelle Holocaustliteratur 
(AHL) an der JLU; Aleksandra Bak-
Zawalski ist dort Doktorandin und 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin.

Sascha Feuchert, Aleksandra 
Bak-Zawalski (Hrsg.): Das Ver-
mächtnis. Reden von Überle-
benden in Auschwitz, Verlag des 
Staatlichen Museums Auschwitz-
Birkenau 2025, 567 Seiten,  
ISBN 978-83-7704-406-3

Bestellung gegen eine Spende an 
den Förderverein der AHL in Höhe 
von 20 Euro (bei Versand zzgl. 
5 Euro Porto) unter  
Sekretariat.AHL@uni-giessen.de

Erinnerungskulturen und 
Demokratiebildung

Wie kann musikalisch-ästhetische 
Bildung erweiterte Erfahrungen zu 
Geschichte und Demokratie ermög-
lichen? Der Sammelband untersucht 

Verborgene Schätze – Eine Uhrmacherhandschrift aus dem 18. Jahrhundert
 4Von Dr. Olaf Schneider

Die Bedeutung mancher unscheinbaren 
Stücke in den Sondersammlungen der 
Gießener Universitätsbibliothek (UB) 
ergibt sich in einigen Fällen eher zufällig. 
Dies gilt beispielsweise für eine umfang-
reiche Uhrmacherhandschrift 
aus dem 18. Jahrhundert 
(Hs 606).

Diese fiel bei der 
Online-Katalogisierung 
und Digitalisierung 
durch ihre filigranen 
Abbildungen zur 
Uhrenmechanik sowie 
durch umfangreiche Re-
chentabellen auf. Der ge-
druckte Handschriftenkatalog 
Johann Valentin Adrians von 1840, der 
die einzige Beschreibung bietet, liefert 
kaum Informationen außer zum Titel: 
»Der Uhren Kunst Erster Theil. Was eine 
Uhr sey und wie sie berechnet werden 
könne« sowie zur Seitenzahl und Prove-
nienz.

Die Handschrift gehörte demnach 
einmal dem Gießener Professor für Ma-
thematik und Physik Georg Gottlieb 
Schmidt (1768–1837). Geboren in Zwin-

genberg an der Weinstraße, studierte 
er seit 1784 in Gießen und seit 1785 
in Göttingen, dort bei dem aus Leipzig 
stammenden Mathematiker Abraham 
Gotthelf Kästner (1719–1800) und dem 
berühmten Naturforscher und Schrift-
steller Georg Christoph Lichtenberg 

(1742–1799). Schmidt ging 1790 als 
Professor für Mathematik nach 

Gießen. Hier wirkte er zudem 
als Physiker und Astronom. 
Wie er in den Besitz der 
Handschrift gekommen 
sein könnte, bleibt unklar. 
Vielleicht hing dies mit der 

Bedeutung der Zeitberech-
nung für die Astronomie zu-

sammen? Womöglich bekam er 
den Band von einem seiner Lehrer 

geschenkt? In jedem Fall übergab er das 
Buch vor seinem Tod der UB.

Darüber hinaus bietet die Handschrift 
selbst Hinweise zu ihrer Entstehung. 
Gleich zu Beginn findet sich – vermut-
lich von ihrem Besitzer Schmidt selbst 
notiert – eine Literaturangabe (Bl. 1r). 
Diese verweist auf das Buch: »Ferdinand 
Berthouds … Versuche, Vortheile, 
Grundsätze und Regeln zur Erreichung 
der möglichsten Vollkommenheit der 

Taschenuhren, nebst einer praktischen 
Anweisung zu Verfertigung einer neu-
en Taschenuhr … Ein freyer Auszug 
aus dem Essai d’horologie … mit eignen 
eingewebten Zusätzen … von Christian 
Friedrich Vogel … Meißen, bey K. Fr. 
W. Erbstein, 1790.« Der Verdacht liegt 
nahe, dass der Autor und Zusammen-
steller dieser Übersetzung der seit 1778 
in der kleinen sächsischen Stadt Wehlen 
wirkende Pfarrer Christian Friedrich Vo-
gel (1739–1806), der sich zugleich als 
Uhrmacher betätigte, auch der Schrei-
ber der vorliegenden Handschrift sein 
könnte. Denn Vogel veröffentlichte 
bereits 1774 das Werk »Practischer Un-
terricht von Taschenuhren«. Doch ein 
Vergleich mit einer Handschriftenprobe 
Vogels, die freundlicherweise von der 
Superintendentur Pirna der Evangelisch-
Lutherischen Landeskirche Sachsen zur 
Verfügung gestellt werden konnte, fällt 
negativ aus.

Bei einem Datierungsversuch hilft die 
Literatur weiter, die der Verfasser be-
nutzte und im Band stellenweise nennt. 
So wird mehrfach das Werk des Me-
chanikers und Optikers Johann Georg 
Leutmann (1667–1736) »Vollständige 
Nachricht Von den Uhren« ohne Jahres-
angabe aufgeführt, das erstmals 1718 in 
Halle erschien. Außerdem wird Johann 
Gabriel Doppelmayrs (1677–1750) »Drit-
te Eröffnung der neuen Mathematischen 
Werck-Schule Nicolai Bion« erwähnt, 
die zuerst 1721 veröffentlicht wurde.

Die Gießener Handschrift mit ihren 
248 Blättern befindet sich in einem Ent-
wurfsstadium. Im umfangreicheren er-
sten Teil, der auf zwei Bände ausgelegt 
zu sein scheint (Bl. 6–182), geht es um 
die Beschreibung von Uhren sowie um 
»Uhrberechnung«, zum Teil mit umfang-
reichen mathematischen Formeln. Im 
kurzen, lediglich begonnenen zweiten 
Teil (Bl. 235–246) soll dann der Bau 
einer Uhr nach dem vorausgehenden 
Entwurf erläutert werden. Jeder kleine 

Abschnitt ist als Paragraph mit laufender 
Nummer gezählt. Im Text gelassene Lü-
cken für Querverweise sind teils schon 

gefüllt, teils nicht. An einigen Stellen 
fehlt noch die Nummerierung der bereits 
verfassten Kapitel. Auf den Seiten sind 
immer wieder Nachträge zu finden oder 
eingeklebte Korrekturzettel. Zahlreiche 
leere Seiten zeigen, dass der Text vom 
Verfasser längst noch nicht abgeschlos-
sen war.

Zu Beginn des zweiten Teils schreibt 
der Autor über seine Intention (Bl. 235r): 
»Denen Liebhabern dieser schönen Wis-
senschafft, die wegen Mangel würck-
licher Information eines Uhr-machers, 
doch gern selbst Hand-Anlegen und et-
was verfertigen wollen lernen, Einfältig 
und sehr deutlich, mit vieler Mühe und 

Fleiß zusammengetragen, von«. Seinen 
Namen lässt er jedoch aus.

In einer kleinen unscheinbaren Randno-
tiz werden allerdings persönlichere Anga-
ben greifbar (Bl. 139r): »Gegenwärtige Uhr 
habe Ao 1710 bey dem Weißenfelsischen 
Hoff-Uhrmacher Herrn Fock gekaufft vor 
zwölff Rthlr.« Die kleine Residenzstadt 
Weißenfels im Herzogtum Sachsen-Wei-
ßenfels (heute im südlichen Sachsen-An-
halt) liegt 32 Kilometer südwestlich von 
Leipzig. Zum Hofuhrmacher Fock ließ sich 
bislang wenig ermitteln. Laut der Recher-
che des Weißenfelser Stadtarchivs muss er 
nicht in der Stadt selbst gewohnt haben. 
Gemäß einer Akte des Dresdner Staatsar-
chivs lebte 1724 noch ein Hofuhrmacher 
Tobias Fock(e). 1703 ist er in Meißen 
nachgewiesen (»Das Jetzt Lebende Meis-
sen. Dresden: Wincklern 1703«).

Insgesamt spricht dies für eine Ent-
stehung der Handschrift in der späteren 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts im 
sächsischen Raum. Zu den dortigen lo-
kalen Rahmenbedingungen würde dies 
passen. Denn Kurfürst August der Starke 
von Sachsen (1670–1733) förderte das 
Uhrmacherwesen in seinem Land erheb-
lich, das auch für astronomische Studi-
en wichtig war. Dies führte offenbar so 
weit, dass sich selbst der Wehlener Pfar-
rer Vogel damit beschäftigte. Der Ver-
fasser der Gießener Handschrift dürfte 
mit einiger Wahrscheinlichkeit ein säch-
sischer Uhrmacher gewesen sein.

Das dortige Uhrmacherwesen entwi-
ckelte sich erfolgreich weiter. Glashütte 
wurde zu seinem Zentrum. Bis heute 
sind dort zahlreiche bedeutende Uhren-
manufakturen angesiedelt sowie das 
Deutsche Uhrenmuseum Glashütte.

Die Handschrift ist für Studien online 
hier zu finden: https://digisam.
ub.uni-giessen.de/ubg-ihd-hn/content/
titleinfo/5396982

Die UB ist für weiterführende Hinweise 
zur Handschrift dankbar.

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek

Die Sammlungen der Universitätsbiblio­
thek sind nur zum kleineren Teil das Re­
sultat eines planmäßigen und systemati­
schen Aufbaus, in hohem Maße dagegen 
von Wechselfällen und Zufälligkeiten der 
Zeitläufte geprägt. So finden sich darunter 
nicht nur über 400 mittelalterliche Hand­
schriften und etwa 900 frühe Drucke, son­
dern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Samm­
lung historischer Karten. Außergewöhn­
liches, wie historische Globen und eine 

umfassende Sammlung von studentischen 
Stammbüchern, wird ebenso sorgfältig 
bewahrt wie eine Grafiksammlung zeit­
genössischer Kunst. Bücher und Objekte 
haben oft namhafte Vorbesitzer und eine 
interessante Geschichte. Sie führen kein 
museales Dasein in der Universitätsbib­
liothek, sie sind vielmehr Gegenstand von 
Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für 
die Erhaltung der empfindlichen Zimelien 
auch für zukünftige Generationen.

»Der Uhren-Kunst Erster Theil. Was eine 
Uhr sey, und wie sie berechnet werden 
könne.« – Der Beginn der sächsischen 
Uhrmacherhandschrift eines bislang 
unbekannten Verfassers (UB Gießen, Hs 
606, Bl. 6r).
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